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»eines Trachtens, nur aus der Vernunft und Relr.
S>on ju schöpfen stud. Indeß wollen wir den Schluß
abwarten. - Ich habe schon hundert und buudcrt
Wochenblätter und Monatschriftcn durchwühlt, aber,
so wahr ich yrian heiße hab noch keines qefunden
daß meinem Geschiyak so behagt. Ma" steht zwar,
daß der Verfaßer gewisse Lieblingsschriften vor sich

hat, die er aber auf eine eigene Art zu benutzen
weiß; seine Darstellungsart bat erwaS so originelles,
so her,anklingendes, daß man ihn gerne ließt, auch
wenn er AlltagSqcdankc» sagt. Nebe» dem liefert er
uns aus wenig bekannten Büchern den guten Kern,
ohne der Gefahr ausgesetzt zu seyn, die oft giftige
Schale aufzukrachen. Gewiß, ein nicht geringes
Verdienst um die Jugend ^ Dies bischen Lob soll
unsern Verleger eben nicht stolz machen; denn ich
werde seinen Krauskopf auch tüchtig kampeln, wenn
es Noth seyn wird.

Vermischte Sachen.

Klugheit sichren. Vertraue niemand ohne
Noth Heimlichkeiten an. Sey Niemand ohne Noth
beschwerlich, und misbrauche die Güce anderer nicht.
Bey entstehender Leidenschaft fasse keinen raschen

Entschluß, sondern suche dich so bald als möglich
Wieder zu fassen. Sey stet« wachsam und aufmerksam,.
^Anders in dem Umgang mitSchwârmern, Heuchlern,
Jopfhängern. Lerne geringe Beleidigungen ver-
Schmerzen, verhütt Mißverständnisse im Reden und
Hêdà, und wenn solche entstehen st» sticht ich

HM wieder zu heben.

Adittel, Holz M erspare«!. Sine gute

WÏM M ch einem Briefe «n ihre Freundin :



».Wissen Sie, wie ich Holz «spare? Ich brinae nicht
den ganzen lieben Morgen mit Kochen auf dem Hrcrde
zu und verbrenne das Holz so nnnötbigerwcist. Erst
bringe ich mein Essen nur etwas, wie gewöhnlich
ins Kochen z dann habe ich auf dem Hcerde ein
rundes Loch das ist wohl eine Elle tief, aber richt
ganz so weit, in dasselbe thue ich einen Theil von
dem brennenden Holze das ich unter dem Torfe
wegnehme, werfe etwas Asche überhcr und darauf
setze ich meine» Topf. Das übrige von dem bren«
«enden Holze, auch Asche von Stroh, scharre i» mit
vn den Topf hinan, thue wieder etwas Asche darauf
und decke meinen Topf zu. Einen Zug brauchtS
Unten nicht. Auf diese Art kocht mein Essen immer
gelinde fort, ohne daß ich mich weiter darum zu
bekümmern brauche, spare viel Holz und Mühe und
also auch viel Geld und Verdruß.»

Nachrichten.
Bern. Aus Hochoberkcitlichcw Befehl wird hiemit

bekannt gemacht, daß in der BunScy, Amts Laupen,
den r ten dieß in der Aare eine ertrunkene Mannsperson
gefunden worden, Leren Signalement folgendes ist:
ES war ein Mann von besetzter Statur, unqefehr

Jahre alt und ungefehr 5 Schuhe 1 Zoll lang,
hatte schwarz geschnittene Haare vornen im Mund
»ben Und unten noch Zähne, an der linken Hand
eym mittlern Gelenk den Mittelfinger weg und

^wachsen z und war also gekleidet: mit einem noch
àntlich gUteN Rock und Wcßte von gcmeiiieb
^teuizwilà, àlte Hosen von gleichem Zeua, weist
wollene ich und rechte alte Sttümpf, Geter von allen
Strümpfen, an den Kleidern die Knöpf von gleichem
Leug aber grüne àyfchcher, die EchuWnallm vo«
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